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Jahresbericht des Präsidenten  
Geschäftsjahr 2012/2013 
 
 
Einleitung 
 
Die 30. GV des VSLG fand am 6. Mai 2012 auf dem Neuhofgut (Riedbach) in Bern auf dem 
von der Familie Matter-Lüdi geführten Landwirtschaftsbetrieb der Burgergemeinde Bern statt. 
Hier konnten wir rund 60 Personen (Mitglieder, Familien und Bekannte) begrüssen. Nach 
Abwicklung der ordentlichen Traktanden orientierte Direktor Bernard Lehmann (Bundesamt 
für Landwirtschaft), über die AP 2014 - 2017 bzw. über die Zukunft unserer Landwirtschaft in 
Französisch mit Folien auf Deutsch. Nach den Vorschlägen des Bundesrates wird die bishe-
rige Agrarpolitik unter den Prämissen einer wettbewerbsfähigen und nachhaltigen Landwirt-
schaft konsequent weitergeführt. Die Leistungen unseres Primärsektors für die Gesellschaft 
– Vorsorge, Landschaftspflege, Produktion gesunder und qualitativer Nahrungsmittel – sollen 
u. a. mit Direktzahlungen abgegolten werden. Diese sind soweit möglich produktionsneutral 
zu gestalten, d. h. an die Bewirtschaftung der Flächen gebunden. 
 
Anschliessend stellte Vorstandsmitglied Bruno Riedo und die Familie Hans und Beatrice 
Matter die Burgergemeinde Bern mit ihren vielfältigen Aufgaben und Zielen sowie das inte-
ressante Neuhofgut vor. Die Bewirtschaftung erfolgt biologisch, neben Mutterkuhhaltung und 
Freilandschweinen wird auch Direktvermarktung betrieben. Zusätzlich werden „Schule auf 
dem Bauernhof“ sowie „Bed and Breakfast“ angeboten. Der interessante Besuch wird mit 
einem Apéro abgerundet. 
 
Die Burgergemeinde Bern als „grösste Grundbesitzerin mit sozialer Ader“ mit über 17‘000 
Angehörigen, davon 13 Gesellschaften und Zünfte, besitzt rund 3‘700 ha Wald und 900 ha 
Land. Neben der St. Petersinsel im Bielersee befindet sich in Bern u. a. das Burgerspital, die 
Burgerbibliothek, das Kulturcasino und das Naturhistorische Museum in ihrem Besitz. Die 
letztgenannten lernen wir näher kennen, im Kulturcasino nehmen wir das Mittagessen ein 
und im Naturhistorischen Museum bestaunen wir die bekannte Sonderausstellung „Kristalle“. 
Als Kleinod der Funde gilt der 2005/06 gefundene „Schatz vom Planggenstock“, ein 300 kg 
schwerer und 107 cm hoher Rauchquarz. Sein Wert wird auf über 6 Mio. Franken geschätzt. 
Mit diesem Besuch findet die 30. GV einen würdigen Ausklang. Nochmals Herzlichen Dank 
den Gastgebern. 
 
 

30 Jahre VSLG 
 
2012 wurde der VSLG 30-jährig. Der Präsident zitiert an der GV aus dem Bericht von Louis 
Mayer, Sekretär und Mitbegründer des Vereins. „Die Geschichte des VSLG beginnt am Frei-
tag, 30. April 1982 um 14.30 Uhr. Mayer empfängt in seinem Büro im Centre Patronal Herr 
Rollin Du Pasquier. Seine Familie besitzt einen Pachtbetrieb in Corcelles/Concise. Er hat 
den Entwurf vom 11. November 1981 zu einem Bundesgesetz über die landwirtschaftliche 
Pacht gelesen. Dieser verletze die Rechte der Verpächter schwerwiegend und er frage sich, 
wie man ihre Interessen vertreten könne. Am Ende dieser Besprechung beschliessen sie, zu 
diesem Zwecke eine Organisation zu gründen. Jeder wird in seinem Bekanntenkreis Perso-
nen suchen, die den Kern dieser zukünftigen Gruppierung bilden könnten. 



Nach mehreren Zusammenkünften wird der Name der Organisation (Verein zum Schutz des 
landwirtschaftlichen Grundeigentums) gewählt. Der Statutenentwurf wird diskutiert und un-
terzeichnet. Rollin Du Pasquier wird zum Präsidenten gewählt und eine Kommission be-
zeichnet, die zum Entwurf Pachtgesetz eine Stellungnahme ausarbeiten soll. Zusammen mit 
dem Pächterverband wird in der Folge ein Kompromissvorschlag erarbeitet, der in den Räten 
im Wesentlichen Zustimmung fand. Ein erster grosser Erfolg unseres Vereins.  
 
Im Juni 1989 gab der Verein „das Handbuch des Verpächters“ heraus, wovon im Nu 600 
Exemplare verkauft wurden. Das Handbuch ist heute noch aktuell und hat grossen Erfolg. 
Wir danken dem Autor Jacques Schaerrer bestens für seine grosse Arbeit.  
 
An der 9. GV 1991 referierte der liberale Nationalrat Jean-Michel Gros über das neue Boden-
recht. Die Versammlung beauftragt den Vorstand, alles zu unternehmen, um ein Referendum 
zustande zu bringen. Es wird ein Argumentarium gegen das neue Bodenrecht erarbeitet und 
ein Referendumskomitee mit ähnlich gesinnten Organisationen zur Unterschriftensammlung 
gebildet. Jacques Schaerrer koordiniert das Komitee. Am 13. Januar 1992 werden der Bun-
deskanzlei rund 61‘000 gültige Unterschriften eingereicht. Das Referendum ist zustande ge-
kommen. Am 27. September 1992 wird das bäuerliche Bodenrecht mit 53,5 % Ja-Stimmen 
aber knapp angenommen. Den Ausschlag gaben die Nicht-Betroffenen, nämlich die Städte.  
 
Auch in den letzten 2 Jahrzehnten blieb der Verein rege tätig. Wir vertreten die Eigentümer 
politisch, in betriebswirtschaftlichen Fragen, stehen unseren Mitgliedern für Auskünfte zur 
Verfügung und organisieren regelmässig Info-Tagungen.  
 
 

Landrausch 
 
„Land ist das Gold von morgen“; unter diesem Titel hat Fred Pearce (62) ein britischer Wis-
senschaftsjournalist und Autor kürzlich ein aufschlussreiches Buch herausgegeben. In Afrika, 
Südamerika und Teilen Asiens werden immer grössere Landflächen aufgekauft. Privatperso-
nen aber auch Staaten kaufen grossflächig Boden, um die Ernährung der Bevölkerung zu 
sichern, oder Spekulanten hoffen auf grosse Gewinne. Es sei schlimmer als während des 
Kolonialismus, urteilt der Brite in seinem auch auf Deutsch erschienenen Buch „der globale 
Kampf um Grund und Boden“ (Landgrabbing). Dazu ein Beispiel: In Äthiopien hat ein Inder 
eine Fläche von 100‘000 ha gekauft, bald sollen es 300‘000 ha sein, grösser als Luxemburg. 
Experten gehen davon aus, dass damit Tausende von Kleinpächtern ihr Land verlieren, 
wegziehen müssen oder als Billigstarbeiter wieder angestellt werden. Beizufügen ist noch, 
dass gemäss FAO-Statistik die Hälfte der Äthiopier von 90 Mio. Einwohnern unterernährt ist. 
 
 

Vorstand, Sekretariat 
 
Der neunköpfige Vorstand kam im Berichtsjahr zu zwei Sitzungen zusammen.  

- 26. Oktober 2012 im Centre Patronal, Bern 
- 22. März 2013 im Centre Patronal, Bern 

 
An diesen Zusammenkünften wurden vorab Fragen betreffend unsere Organisation, Agrar-
politik, Tagungen, Mitgliederwerbung, Bodenrecht und Raumplanung besprochen. 
 
Wie bisher leitet Fürsprecher Christian Streit (Centre Patronal) das Vereinssekretariat. Wir 
können auch auf die wertvolle Mithilfe von Romana Ponzio zählen. Dem Sekretariat besten 
Dank für die sehr konstruktive Zusammenarbeit. Sie nehmen mir und dem Vorstand einen 
Grossteil der Vereinsarbeit ab. 
Allen Mitgliedern des Vorstands spreche ich für ihre engagierte und unentgeltliche Mitarbeit 
meinen herzlichen Dank aus. 

 
  



Tagung vom 21. September 2012 auf dem Schloss Wildegg 
 
Zu Beginn orientierte Alois Huber, Pächter des Biogutshofes der Schlossdomäne Wildegg. 
Als er vor 14 Jahren den Gutsbetrieb angetreten habe, war er sich bewusst, dass sie hier an 
dieser Passantenlage „ausgestellt“ seien. Sehr viele Schlossbesucher kommen hier vorbei 
und interessieren sich für Landwirtschaft und Tiere. Dabei resultieren auch viele Gespräche. 
Er habe rasch erkannt, dass die Landwirtschaft sich besser verkaufen müsse. Sie muss sich 
die Sympathie der Konsumenten/innen erkämpfen und erhalten. Der Hofladen mit viel 
Selbstgemachtem trägt auch dazu bei. Diese positive, optimistische und eigenverantwortli-
che Haltung hat uns sehr imponiert.  
 
Anschliessend referierte das private Beratungsbüro Agrofutura im Weiterbildungszimmer des 
Bauernhofes des Schlosses Wildegg über die Umsetzung von innovativen Betriebskonzep-
ten auf Pachtbetrieben. 
In einem Pachtverhältnis sollen die Interessen der Eigentümer und der Pächter in Überein-
stimmung gebracht werden. In Ergänzung zum Standard-Pachtvertrag sind die Erwartungen 
des Verpächters möglichst präzise schriftlich festzuhalten. Periodisch sollte eine Standortbe-
stimmung vorgenommen werden. 
Bei einer Neuverpachtung sollte ein Pächter ausgewählt werden, welcher geeignet ist, die 
Anliegen des Verpächters umzusetzen. Weil die Verpachtung von Bauernhöfen für den Ei-
gentümer leider kein lukratives Geschäft ist, sollte sich dieser bei einer Neuverpachtung das 
Recht nehmen, um seine nicht-monetären Erwartungen zu präzisieren und vertraglich zu 
regeln. Neben Betriebskonzept, Nutzungsvorgaben, Bewirtschaftungsmethode, Investitionen 
und Unterhalt können dies auch seine spezifischen Wünsche sein. Bei länger dauernden 
Pachten sind auch während der Pachtdauer vertragliche Ergänzungen möglich, soweit sie 
von beiden Parteien akzeptiert werden. 
 
 

Zusammenarbeit mit Domus Antiqua Helvetica (DAH) 
 
Am 31. Januar 2013 traf sich ein Ausschuss unseres Verbandes mit Vertretern von Domus 
Antiqua Helvetica im Centre Patronal in Bern. Diese Zusammenkunft war äusserst konstruk-
tiv und freundlich, mit dem Ziel einer engeren Zusammenarbeit. Schnittmengen sind zwi-
schen DAH und dem VSLG klar vorhanden. Der DAH begrüsst vor allem eine politische Zu-
sammenarbeit mit einem halbjährlichen Treffen. Auch der Herbstanlass des VSLG wird vom 
DAH beworben. 
 
 

Newsletter und Homepage 
 
Leider nur knapp die Hälfte unserer Mitglieder – welche uns ihre Mailadresse mitteilte – er-
hält unsere Newsletter zu jeweils aktuellen agrarpolitischen und rechtlichen Neuerungen. Im 
vergangenen Vereinsjahr wurden 4 Newsletter versandt. 
Der Newsletter von diesem April orientierte beispielsweise darüber, dass der VSLG seine 
Ziele bei der AP 2014 - 2017 vollständig erreicht habe. Weitere Themen waren die Annahme 
der Revision des RPG durch Volksabstimmung, wodurch zu unserer Freude die drohende 
Landschaftsinitiative vom Tisch ist. Frau Dr. Lezzi (Direktorin ARE) orientiert uns an dieser 
GV über die weiteren Raumplanungsentwürfe. Weitere Themen im Newsletter waren der 
Entscheid bezüglich Abbruch der Verhandlungen über ein Freihandelsabkommen mit der 
EU, die „Swissness“-Vorlage (wonach künftig als schweizerisch deklarierte Lebensmittel 
80 % inländische Rohstoffe enthalten müssen), die Motion zur Wiederherstellung verbusch-
ter/verwaldeter Landwirtschaftsflächen, die Vereinfachungen für die Pferdehaltung in der 
Landwirtschaftszone, der Hinweis auf die Waldpolitik 2020, usw.  
 
Unsere VSLG-Homepage besitzt ein modernes Outfit und ist stets aktuell gehalten. Sie gibt 
einen guten Einblick in Aktualitäten sowie die Aufgaben, Ziele und Tätigkeiten unseres Ver-
eins. Feedbacks zeigen, dass die Seite gut besucht wird.  



Teilnahme an Vernehmlassungen und Lobbying, Ausbilck 
 
Teilrevision der Raumplanungs-Verordnung 
Mit Schreiben vom 29. Mai 2012 nahm der VSLG zur Vorlage wie folgt Stellung: 
„Der Verein unterstützt den Entwurf vollumfänglich, wünscht aber bei Gebäuden ausserhalb 
der Bauzone sowie bei landwirtschaftlichen Erlassen generell noch weitere Lockerungen. Für 
den VSLG ist es höchste Zeit, dass wenigstens die überholte und ungerechtfertigte Unter-
scheidung der Grundstücke per 1972 aufgehoben wird. Die vorgeschlagene Gesetzesrevisi-
on ermöglicht einen sinnvollen Ausbau und allenfalls Abbruch und Wiederaufbau der Ge-
bäude. Auch für Nicht-Wohnbauten ist dies wünschenswert. Wir beurteilen es als dringend, 
dass künftig noch weitere Lockerungen für Bauten ausserhalb der Bauzone erfolgen. Darun-
ter sind namentlich vereinfachte Zweckänderungen, die Streichung starrer Ausbaugrenzen 
sowie der Umbau von unbewohnten Gebäuden genannt.“ 
Ein erster Schritt zur Zulassung eines möglichst grosszügigen Ausbaus des vorhandenen 
Raumes auf unseren Bauernhöfen wurde damit endlich umgesetzt. 
 
Agrarpolitik 2014 - 2017 
Der VSLG hat bei AP 2014 - 2017 seine Ziele vollständig erreicht. Exponenten unseres Ver-
eins haben intensiv lobbyiert, um einige umstrittene Punkte der Agrarreform im Interesse der 
Eigentümer zu entscheiden. Besonders stolz sind wir, dass es uns praktisch im Alleingang 
und mit starkem Engagement unserer Nationalrätin Christine Buillard-Marbach gelungen ist, 
den geplanten Abtausch von gepachtetem Land abzuwenden. Die Pächter hätten unter sich, 
ohne Information und Einverständnis des Verpächters, eine beliebige Aufteilung ihres ge-
pachteten Landes vornehmen können. 
Die Beratung zu AP 2014 - 17 in den Räten ist abgeschlossen, mit folgenden Ergebnissen: 

- Verbot des „Abtausches“ von Pachtland unter den Pächtern ohne Zustimmung 
- Aufhebung Einkommens- und Vermögensgrenzen für den Erhalt von Direktzahlungen 
- Auszahlung von DZ auch für bewirtschaftetes Land in bisherigen Bauzonen 
- Verankerung des Grundsatzes der Ernährungssicherheit als Grundlage für DZ 
- Aufstockung des Zahlungsrahmens um Fr. 160 Mio. auf 13,83 Mia. (3,46 Mia./Jahr) 

 
Landschaftsinitiative zurückgezogen 
Das Stimmvolk hat die Revision des RPG klar angenommen. Damit ist unser Ziel erreicht, 
dass die Landschaftsinitiative zurückgezogen wurde. Diese hätte ein zwanzigjähriges Einzo-
nungsverbot zur Folge gehabt. Nun kann sich das ARE wieder mit der seit längerer Zeit vor-
bereiteten Revision des RPG befassen. Hier soll namentlich auch die Zukunft der Gebäude 
in Nicht-Bauzonen klar geregelt werden.  
 
In der Holzindustrie harzt es gewaltig, unser Wald ist betroffen 
Weil der Holzpreis zu tief ist, holzen viele Waldeigentümer nicht mehr. Dies hat ernste Kon-
sequenzen für die Sägerei-Industrie und auch für unseren Wald. Die gegenwärtige Krisensi-
tuation wird durch folgende Probleme begleitet: Der Preis bleibt trotz knappem Angebot sehr 
tief, weil die Holzindustrie auf günstige Importe ausweichen kann. Des Weitern können die 
Waldeigentümer ihr Holz infolge des starken Frankens kaum mehr exportieren. Die Durch-
schnittspreise pro Festmeter haben sich für Fichten in den letzten Jahren wie folgt entwickelt: 
2007: Fr. 110.--; 2008: Fr. 114.--; 2009: Fr. 107.--; 2010: Fr. 111.--; 2011: Fr. 107.--; 2012: 
Fr. 95.--. Es bleibt zu hoffen, dass sich diese schlimme Situation bald bessert. 
 
VLSG-Tagung am 27. September 2013, Thema: vom Landwirt zum Energiewirt 
Während die landwirtschaftlichen Einkommen in den kommenden Jahren eher stagnieren 
dürften, eröffnen sich im Bereich der Alternativ-Energien gute Möglichkeiten. Gemäss Aus-
stiegs-Szenario des Bundes soll der Atomstrom bis 2035 wie folgt ersetzt werden. 

- Ausbau der Wasserkraft und v. a. Solaranlagen als grösstes Potential (bis 20 % Anteil) 
- Ausbau Geothermie, Wind, Holz- und Biogas (7 – 10 % des Verbrauchs) 

Nach einer Orientierung an der Schweiz. Hochschule für Landwirtschaft, Zollikofen, besu-
chen wir einen Bauernhof in der Nähe, der mit seiner Solar- und Biogasanlage 400 Haushal-
tungen mit Strom versorgen kann. Es bestehen bereits Ideen für weitere innovative Werke. 


